
Dagmar Gehm

U ndercover ist er
unterwegs, lässt
sich nur ver-
mummt fotogra-

fieren, unter einem Pseudo-
nym hat er die Hamburg-Kri-
mis „Ichwar Bulle“ und „Bul-
le bleibtBulle“ veröffentlicht.
Denn Ben Westphal, so sein
Autorenname, ist Drogen-
fahnder des Hamburger Lan-
deskriminalamts und darf
unter keinen Umständen er-
kannt werden.
Wenn der 40-Jährige Er-

mittlungsarbeit beschreibt,
dann weiß er, wovon er
spricht. Er arbeitet beim
Rauschgiftdezernat im „Kilo-
gramm-Bereich“. Die schwe-
ren Jungs, die er imVisierhat,
verschieben containerweise
Kokain und Marihuana. Wie
jenerDrogenhändler, den der
Fahnder erst kürzlichmit fast
400 Kilogramm Marihuana
festgenommen hat. Auch wie
seine Kollegen ticken, erfährt
der Leser, denn so, wieWest-
phal die „Bullen“ schildert,
sind sie „in echt“. Der ein
oder andere erkennt sich in
den Romanfiguren wieder,
selbstironisch zeichnet der
Autor sein eigenesBild alsEr-
mittler Dombrowski, der lie-
ber Kakao als Kaffee trinkt.
„Eigentlich habe ich den

erstenKrimi alsAbschiedsge-
schenk für einenKollegen ge-
schrieben, der mit seiner
Pensionierung nicht klar-
kam“, sagt der Kriminal-

Ein Undercover-„Bulle“ aus Hamburg gibt
spannende Einblicke in die Jagd auf Großdealer

hauptkommissar. Deshalb
durfte dieser zumindest in
demBuch noch einen großen
Fall aufklären.
Alles beginnt in „Ich war

Bulle“ mit der Abschieds-
feier, die in Wirklichkeit we-
gen Corona erst ein Jahr spä-
ter stattfinden konnte. Im
Fortsetzungsband „Bulle
bleibt Bulle“ lässt Westphal
denHelden bis nach Barcelo-
na reisen, um den Tätern auf
die Schliche zu kommen.Tie-
fe Einblicke gewährt der Kri-
pobeamte sowohl in die Sub-
kultur organisierter Krimina-
lität als auch in polizeiliche

Ermittlungsarbeit. Erstaun-
lich wenig wird in den „Bul-
lenbüchern“ geschossen. Bis-
her kann man die auf eigene
Kosten gedruckten Ham-
burg-Krimis online bestellen
oder in einigen Buchhand-
lungen kaufen.Dort kommen
sie so gut an, dass der Autor
bereits einen dritten Band
schreibt: „Nach getaner
Arbeit auf der Couch, wenn
die Kinder im Bett sind.“

† Ben Westphal: Ich war Bulle,
ISBN 978-3-754-126.905
Bulle bleibt Bulle, ISBN 978-3-
754-161.40. Beide 14,99 Euro

Krimiautor „BenWestphal“ vor der Davidwache. Foto: Dagmar Gehm

Christoph Kalies

FLENSBURG Amastre liebt Kö-
nig Xerxes, aber Xerxes liebt
Romilda. Romilda liebt Arsa-
mene, den Bruder von Xer-
xes. Den liebt aber auch Ata-
lanta, die Schwester von Ro-
milda. Klar soweit? Wenn
nicht, macht auch nichts.
Denn in der frisch-fröhlichen
Neuinszenierung von Georg
Friedrich Händels 1738 ur-
aufgeführter Oper „Xerxes“
am Schleswig-Holsteini-
schen Landestheater wird
das Knäuel barocker Liebes-
lust aufs Unterhaltsamste
und Hörenswerteste entwirrt
und dank Geschlechter-
rollenwechsel zur Feier di-
vers geprägterDaseinsfreude.
Operndirektorin Kornelia

Repschläger hat einen üppi-
gen Papiertheater-Prospekt
entworfen, der in allen
Farben auf beeindruckende
Weise emotions-symbolisch
schillert. Davor agieren die
Figuren in Ralf Christmanns
knalligen Bonbon-Kostümen
zwischen Barock und Trash.

Alle mit einer Spielfreude
und Sangeslust, die das Pub-
likumsofortmitreißt.Undda
ganz pragmatisch nur die
Arien im italienischen Origi-
nal gesungen werden, die
handlungsrelevanten Rezita-
tive aber aufDeutsch, ist dem
Ganzen leicht zu folgen.
Katharina Magiera spielt

die Amastre mit warm
schmeichelndem Alt und be-
rührender Verzweiflung. In-
des singt der Herrscher auf
Freiersfüßen zunächst ein-
mal seinePlatane an: „Ombra
mai fu“. Sophia Maeno bril-
liert mit schier grenzenloser

Großartige „Xerxes“-Premiere am Landestheater

Sopran-Energie voll faszinie-
render Spitzentöne – eine
Herrscherfigur mit Abgrün-
den an Selbstgefälligkeit und
rumpelstilzchenhafter Wut.
Auch die übrigen Rollen

sindvorzüglichbesetzt:Kata-
rina Morfa mit elastisch-um-
fangreichem Mezzo als Arsa-
mene. Malgorzata Roclawska
mit lyrisch zartem Zugriff als
Romilda. Ayelet Kagan als
keck-boshafte Atalanta mit
brillanter Koloraturfreude.
Bassist Timo Hanig mit kna-
ckigenTiefen alsHauptmann
Ariodate. Und der urkomi-
sche Roger Krebs, der als
tumber Diener Elviro auch
mal ins Blumenmädchen-
Kostüm steigt.
Dazu serviert das Orches-

terklarenBarocksoundvoller
Tempo und Emotionalität.
Und vervollständigt die Büh-
nenfarben mit kapriziösen
Cembaloeinwürfen, Harfe,
Flöten, Trompeten, Schellen-
kranz und einer echten,
handgetriebenen Windma-
schine. Standing Ovations in
Flensburgs Stadttheater.

Vorzüglich: Sophia Maeno und
Malgorzata Roclawska in „Xer-
xes“. Foto: A.T. Schaefer

Karin Lubowski

LÜBECK Holstentor und Mar-
zipan. Wer nach Lübeck
kommt, sucht vornehmlich
das, behaupten Spötter. Tat-
sächlich sind Backstein und
Mandelmasse populärer als
innereWerte.Wer außer Ex-
perten weiß schon, dass sich
hinter den Mauern der alten
Bürgerhäuser mehr als 1600
Wand- und Deckenmalerei-
en bergen und dass dies der
umfangreichste bekannte
derartige Bestand in Europa
ist? Das meiste ist in priva-
ten Räumen versteckt und
damit für die Öffentlichkeit
unzugänglich. Jetzt ist ein
Buch erschienen, das gut les-
bar für Interessierte aller
Wissensstände von der stau-
nenswerten Kunst erzählt –
und das vor allem verrät, wo
es Malereien von jedermann
zu entdecken gibt.
„Was ist denn das?“ Die

Frau hinter dem Tresen ist
die Frage gewohnt. „Das“ ist
eine teils erhaltene Wand-
malerei: die Erschaffung der
Welt vom ersten Tag der
Schöpfung bis zur Vertrei-
bung Adams und Evas aus
dem Paradies. Und „das“
präsentiert sich in der „Lü-
becker Bonbon-Manufak-
tur“ an der Königstraße 28,
wo Tanja Ebrecht mit nahe-
zu der gleichen Liebe süße
Sachen anbietet, wie sie von
der Wandmalerei aus dem
späten 13. Jahrhundert er-
zählt. Die Erschaffung der
Welt ist eine von 13 Statio-
nen eines Stadtspaziergangs
zu öffentlich zugänglichen
Malereien, die derKulturhis-

toriker Manfred Eickhölter,
für das jüngst erschienene
Buch ausgearbeitet hat.
Dawäre die zwischen 1562

und 1575 mit Diamantqua-
dern und Hopfenblatt be-
malte Fachwerkwand im
„Schabbelhaus“ oder die im
18. Jahrhundert reich aus-
staffierte Dielendecke in der
„Stadtschänke“ oder die alt-
testamentarischen, aus dem
17. Jahrhundert stammen-
den Szenen in der „Schiffer-
gesellschaft“. Und wer ver-
mutet in einem Geschäft für
Umstandsmode („Schöner
Schwanger“, Königstraße
51) König David, Moses und,
als dritten im Bunde, ver-
mutlich König Salomon.
Oder in einem Nagelstudio
(„Nagelstudio Fabelhaft“,
Wahmstraße 69) eine Dar-
stellung der Auferstehung
Christi?
Kein Bürgerhaus, sondern

das St. Annen-Museum ist
letzte Station des Spazier-
gangs. Hier, wo der Alltag
der Lübecker Bürger zusam-
mengefasst ist, finden sich
die meisten Beispiele, denn
zum bürgerlichen Alltag ge-
hörten Ornamente und sze-
nische Darstellungen, man
umgab sich mit profanen
und religiösen Motiven.

† „Wand- und
Deckenmalerei
im Lübecker Bür-
gerhaus zwi-
schen 1300 und
1800“, Heraus-

geber: Annegret Möhlenkamp
und Uwe Albrecht. Imhof Ver-
lag, 200 Seiten, 349 Abbildun-
gen, 22,95 Euro.

Neues Buch zeigt Wand- und Decken-
malereien in Lübecker Bürgerhäusern

KASSEL Der Kasseler Ober-
bürgermeister Christian Ge-
selle, auch Aufsichtsratsvor-
sitzender der Documenta
gGmbH, hat Antisemitis-
mus-Vorwürfe gegen die ku-
ratierende Künstlergruppe
zurückgewiesen. Mit dem
indonesischen Künstlerkol-
lektiv Ruangrupa kuratieren
2022 zum erstenMal Vertre-
ter aus Asien die Documen-
ta, die auch die Perspektive
des globalen Südens berück-
sichtigen und dabei Macht-
verhältnisse hinterfragen.
Man sei sich einig, dass es in
der Arbeit der Gruppe nicht
zur Überschreitung roter Li-
nien kommen dürfe, teilte
Geselle (SPD) gestern mit.

Kultureller Boykott?

Ein Bündnis hatte dem
Künstlerkollektiv vorgewor-
fen, dass auf der kommen-
den Documenta auch Orga-
nisationen eingebunden sei-
en, die den kulturellen Boy-
kott Israels unterstützten
oder antisemitisch seien.
Ein Journalist griff die

Vorwürfe auf. Mehrere Ex-
perten beschrieben diese
Kritik als unbegründet. Kul-
turstaatsministerin Claudia
Roth sagte der „Bild“ (Sams-
tag), sie habe mit denTrä-
gern der Documenta, dem
Bundesland Hessen und der
Stadt Kassel Kontakt auf-
genommen. Man wolle sich
beraten. Geselle betonte,
Ruangrupa habe sich deut-
lich gegen Antisemitismus,
Rassismus, Rechtsextremis-
mus und gewaltbereiten reli-
giösen Fundamentalismus
positioniert. dpa

Drogenfahnder
schreibt Krimis

Ein Herrscher auf Freiersfüßen

Streifzug durch das
verborgene Kulturerbe

Documenta
positioniert
sich klar gegen
Antisemitismus
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